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Prozess um Kindesentführung: Warum ein Ehepaar jeden Verhandlungstag vor dem Gericht steht

Tomke Blohm

HAMBURG Es ist ein kalter
Dezemberdienstag in Ham-
burg. Früh am Morgen ste-
hen der Mann und die Frau
in dicker Winterjacke und
Mütze vor dem Hamburger
Strafjustizgebäude, mal
wieder. Es sind noch Stun-
den, bis der 26. Tag im
Block-Prozess beginnt. Mit
ihrem Transparent sind die
beiden eine kleine Be-
rühmtheit geworden, bei
jedem Termin werden
Fotos von ihnen gemacht.
„Wir stehen hier vor jedem
Verhandlungstermin, so-
lange, bis alle drin sind“,
sagt der freundliche ältere
Herr. Bei den beiden han-
delt es sich um Thomas
und Manuela R. Die beiden

sind verheiratet, wohnen in
Wandsbek. Und sind in
Rente. „Deswegen haben
wir auch die Zeit, hier zu
sein“, erzählt Thomas R.
Das Ehepaar stammt aus

der ehemaligen DDR, er
nennt sich „Rostocker
Übersiedler“. Sie haben
einen erwachsenen Sohn,
ihr Leben verlief lange in
ruhigen Bahnen. Doch
dann bekamen sie Ärger
mit einer Behörde, es ist
eine längere, verworrene
Geschichte. Mit den Blocks
hat sie auch nichts zu tun,
aber sie hat bei Ehepaar R.
etwas ausgelöst: Mitgefühl
und Mitleid. „Familie Block
ist deutlich schlimmer dran
als wir“, sagt Thomas R.
und führt aus, dass sie ge-
rade deswegen Christina

Block unterstützen möch-
ten. Er betont: Sie seien
nicht mit ihr verwandt,
kennen sie nicht persönlich
– und vor allem werden sie
für ihre Auftritte nicht be-
zahlt. Dieser Vorwurf käme
nämlich häufiger.
Für das Ehepaar R. ist

Christina Block am Ende

ein Opfer. „Schließlich
wurden die Kinder von Ste-
phan Hensel nicht zurück-
gebracht“, betont Thomas
R. und erklärt, dass aus sei-
ner Sicht Kinder immer zu
ihrer Mutter gehören wür-
den. Dadurch habe das Dra-
ma überhaupt erst begon-
nen. Den Prozess selbst

verfolgen die beiden aller-
dings nicht, jedenfalls
nicht direkt im Gericht. Sie
stehen nur vor der Tür. Ein
Urteil haben sie aber schon
gefällt: Natürlich sei es
schlimm, wenn Kinder Ge-
walt erleben. Aber Christi-
na Block halten die beiden
für unschuldig, das ist für
sie eindeutig.
„Die ganze Situation ist

aus der Reihe gelaufen und
jetzt vor Gericht beschul-
digt jeder jeden“, sagt Tho-
mas R. und fordert ein „sa-
lomonisches Urteil“: Die
Kinder sollen abwechselnd
bei Mutter und Vater sein.
„Kinder sollten nicht als
Waffe benutzt werden, um
dem anderen Schmerz zu-
zufügen“, betont Tho-
mas R.

Thomas und Manuela R. (beide am Transparent) unterstützen
Christina Block (rechts). Foto: Imago/Breuel-Bild

AKTUELL OP PLATT

KIEL De Tafeln in Hamborg
un Sleswig-Holsteen kiekt
op en swore Johr torüch.
„2025 seht wi bi de Le-
vensmiddel-Spennen ut de
Supermarkten en Minnern
vun betto 30 Perzent.“ Dat
deel de Hamborger Tafel
mit. Ok in Sleswig-Hol-
steen warrt faststellt, dat
de schiere Tall vun Spen-
nen daalgeiht. So gifft dat
bi de Tafel Kiel en
„Opnahmstopp för Nie-
kunnen, wieldat de Waren
för noch mehr Afnehmers
nich langen würrn“, see
Frank Hildebrandt, de Vör-
sitter vun den Lannsbund
vun de Tafeln Ham-
borg/Sleswig-Holsteen.
Hildebrandt, de ok Vör-
sitter vun de Tafel Kiel is,
see: „Dat kümmt vun de
tonehmen Digitaliseren in
den Hannel, dat better
utricht’ an de Nafraag pro-
duzeert un ordert warrn
kann.“
Bi de Hölpsorganisat-

schoon warrt versöcht, dat
Defizit so uttoglieken, „dat
wi uns Warven üm Spen-
nen op de Levensmiddel-
Industrie, sodennig de Pro-
duzenten un de grötteren
Logistikers, utdehnt
hebbt.“ So heet dat in en
Mitdelen vun de Hambor-
ger Tafel. „Dör de Spennen,
de wi dor kriegen doot,
kunnen wi uns Bott för de
Minschen in Hamborg, de
dat finanziell nich so goot
geiht, sogor noch licht ut-
boen und grötter maken.“
Vun de Hamborger Tafel
warrt bummelig 40.000
Lüüd „mit uns Stütt hul-
pen“. Dat deelt se sülvst
mit. De Tafel Kiel stütt üm
un bi 1100 Huusholen. För
dat nie’e Johr wünscht sik
de Baas vun de Tafel Kiel
„wedder mehr Levensmid-
dels, de wi an uns Kunnen
afgeven köönt“. De Ham-
borger Tafel deel mit, in’t
Johr 2026 ehr Nettwark un
dat Team grötter to maken.
„Dorför kann een uns veel
Glück wünschen, oder
noch beter, uns direkte-
mang stütten.“ lno

Heiko Gauert
is Fachmann för
dat Plattdüütsche
un översett Be-
richte förunsBlatt.sh
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Gewinnzahlen:
B 1, 4, 5, 6, 8
I 16, 20, 24, 26, 27, 28
N 31, 33, 35, 39, 40, 43
G 47, 48, 49, 51
O 71
Seriennr./Losnr.:
6151/19533, 6170/50683,
6104/44089, 6106/10307
Quoten:
Gewinnkl. 1: 1 x 1.582.771,80
Euro
Gewinnkl. 2: 76 x 1792,60 Euro
Gewinnkl. 3: 9138 x 34,70 Euro
(alle Angaben ohne Gewähr)

Markus Lorenz

HAMBURGEtwa zehnMillionen
Menschen sind jedes Jahr auf
ihnen unterwegs: Fähren,
Fahrgast- und Ausflugsschiffe
an Nord- und Ostsee. Für et-
liche der Passagiere geht es
auf ihnen in den Urlaub, für
andere sind sie unabdingbares
Verkehrsmittel auf dem Weg
zur Arbeit, und für Inseln und
Halligen wiederum bilden die
Fähren eine lebenswichtige
Nabelschnur zur Außenwelt.

175 Jahre Fähr-
und Küstenschifffahrt

Keine schlechte Idee also, der
Welt der Küstenschiffe ein
kleines Denkmal zu setzen.
Das Internationale Maritime
Museum in Hamburg tut dies
jetzt in Form einer Sonder-
ausstellung. Unter dem Titel
„Fähr- und Fahrgastschiff-
fahrt an Deutschlands Küs-
ten“ streifen die Besucher
durch rund 175 Jahre Ge-
schichte der Ausflugs- und
Pendlerschiffe, von den An-
fängen des Inseltourismus an
Nord- und Ostsee Mitte des
19. Jahrhunderts, über die le-
gendären Butterfahrten der
Nachkriegszeit bis hinein in
unsere Gegenwart der High-
tech-Fähren mit umwelt-
freundlichen Antrieben.
In der kenntnis- und ab-

wechslungsreichen Schau auf
Deck 1 des Museums in der

Ausstellung zur Ausflugsschifffahrt auf Nord- und Ostsee lockt in die Hamburger HafenCity

Eineder bekanntesten Fähren auf derNordsee: Der „Halunder Jet“ der Flensburger FRS-Reederei. Foto: FRS

HafenCity werden Modelle
besonderer Fähren gezeigt.
Sie stehen exemplarisch für
den Entwicklungsweg der
Ausflugsschifffahrt und deren
viele Veränderungen.
Zu bestaunen ist etwa ein

Miniatur-Nachbau der „Nor-
derney“, deren Original 1892
in Papenburg vom Stapel lief.

Raddampfer wie dieser präg-
ten im ausgehenden 19. Jahr-
hundert den aufkeimenden
Ausflugsverkehr zu den nord-
und ostfriesischen Inseln.

Erste Fähre läuft
emissionsfrei

Das 1927 gebaute Motorschiff
„Nordfriesland“ markiert den
Übergang von Dampf- zuMo-
torschiffen. Das Flaggschiff
der Wyker Dampfschiffs-Ree-
derei (WDR) stellte die Ver-
bindung zwischen dem Fest-
land (Dagebüll) und Föhr und
Amrum sicher und war auch
eine Antwort auf den 1924 er-
öffneten Hindenburgdamm
nach Sylt. Nach dem Umbau
des Vordecks hatten vier Pkw
Platz auf der „Nordfriesland“,
die damit zur ersten WDR-
Autofähre wurde.
Auch wenn naturgemäß

Schiffe im Zentrum der Son-
derschau stehen, soweitendie
Ausstellungsmacher den Blick
doch auf etliche andere The-
men des Fährbetriebs. Dazu
gehört der Wandel der Arbeit
an Bord ebenso wie Aspekte
der Sicherheit sowie neue
Technologien für eine saubere
Küstenschifffahrt. So erfährt
derBetrachterunteranderem,
dass die Sylter Reederei Adler-

Schiffe in Gestalt der „Adler
Nature“ gerade das erste voll-
elektrische und emissionsfreie
Ausflugs-Fahrgastschiff an der
deutschen Nord- und Ostsee-
küste in Fahrt gebracht hat.
Ein spezielles Kapitel ist den

Butterfahrten gewidmet, jener
legendären Mischung aus kos-
tengünstigem Freizeit- und
Einkaufsspaß, die von den
1960ern bis Ende der 1990er
vor allem an der Ostsee Gene-
rationenmagisch anzog.
Auf den Schautafeln werden

dabei beste Erinnerungen
wach: an die beliebtesten
RoutenderZollfrei-Dampferab
Flensburg, Kappeln und Damp
und Travemünde. An die rum-
meligen Cafeterias und an die
supermarktähnlichen Ver-
kaufsbereiche an Bord. Und
beim Blick auf die damaligen
Preislistendarfmansichdurch-
aus wehmütig die Augen rei-
ben.
Schließlich würdigt die Aus-

stellung auch eine fast verges-
sene Episode der Butterfahrt-
Historie. In den 1970er- und
1980er-Jahren konnten Inte-
ressierteüberdieOstseeTages-
touren in die DDR unterneh-
men. Die innerdeutschen Aus-
flugsschiffe brachten die Gäste
meist von Travemünde aus
nach Rostock undWarnemün-
de. Das hieß: fünf bis sechs
StundenAufenthaltimanderen
Deutschland,ohneZwangsum-
tausch und größere Formalitä-
ten – auch das ist Teil der viel-
fältigen Geschichte deutscher
Fähr- und Ausflugsschifffahrt.

Sonderausstellung „Fähr-
und Fahrgastschifffahrt an
Deutschlands Küsten“, Inter-
nationales Maritimes Mu-
seum, Koreastraße 1 (Hafen-
City), bis zum 12. April; geöff-
net täglich 10 bis 18 Uhr (24.
und 31.12. geschlossen).
Mehr Infos: imm-hamburg.de

Parallel zur Sonderausstel-
lung ist unter demselben Ti-
tel ein Buch des Autors Fre-
derik Erdmann im Koehler-
Verlag (Hamburg) erschie-
nen. Preis: 27,95 Euro, erhält-
lich im Buchhandel und im
Onlineshop des Verlags auf
koehler-mittler-shop.de.

Als noch der Pferdewagen die Koffer brachte: Norderney-Fähre
„Frisia III“. Foto: IMM

Christina Blocks treueste Fans

Weniger spennte
Levensmiddels –
Tafeln sorgenvull

VonButterfahrtenundHightech-Fähren

Alle Informationen zur Ausstellung


